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der cv luth. St. JohannisX?emei
de konfirmiert. Nach gemeinsamer
Mittagsmahlzeit im Hause de.
Herrn Leohard Bauer, der sie mit
anderen Gästen freundlich eingela-de- n

hatte, .fuhren die Mädchen tm
Automobil nach Havelock hinaus, um
ihre Mitschülerin Ella Baehme zu

besuchen, die krankheitshalber nicht

kommen konnte.

D MoJn, U, lkncti Office! 07 K. Ar.

nach der City Hall verlegt worden.

Frau Eva SmailZ. in Denver.
Witwe von John D. Emails, ist

in LoS Ängele. Cal.. gestorben,
wohin sie kürzlich zur Besserung ih

rer Gesundheit gegangen war. N.
W. Snrails und Edwin SmailS
sind heute noch Denver . gereist,

um dem Begräbnis beizuwohnen.
Das Nickerson Schulgebäude wird

am 23. April durch Auktion der-kau- st

werden.
?kn Lincoln bat man einen be

LoliaMachrichlen
aus esrcmonl. Neb.

15. April 191.
Leander Murphy. Sohn von A.

A. Murphu, welcher eine Anstellung
als Clcrk in der Nosebud Indianer-Agent- ur

bekleidete, ist zurückgekom-
men und wird während es Som
merS in Fremont bleiben. Ein an
derer Fremonter, Victor Wright.
war mehrere Wochen während deS
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DU Ernährung der KnegkgesÄigenei,
tn Deutschland ist wissenschaftlich e

prüft und gut ausreickMd befunden
worden. Einer Befriedigung beson
derer Bedürfnisse, wie sie anscheinend
die englischen Kriegsgefangenen haben,

Nechnung zu tragen, ist die deutsche

Heeresverwaltung nicht in dn Lagt.
Die beste ErklÄung findet dieser

Punkt wohl tn den Ausführungen
deS Herrn Botschafter an der Stelle,
an der er zunächst die oben wiederge
geben Bemerkung macht: .die Sup
pe schien sehr gut zu sein, Wal die

Leute auch bezeugte , an der er dann
aber fortfährt: wie gewöhnlich, er

klarten jedoch eine Anzahl britischer

Gefangener, daß sie vollständig von

den Berpflegunasmttteln lebten, die sie

von zu Hause erhielten". Diese
Leute haben eben in der Berpsle

gungsfragt besondere Bedürfnisse. Im
übrigen dürfte der Kleiderhandel der

englischen Gefangenen und der alZ

dann zutage tre:ende Mangel in den

von dem Herrn Botschafter selbst er

wähnten, Spielbedürfnissen eine wei
tere Erklärung finden. Dit Lagerver

waltung in Wittenberg tritt mit

größter Strenge dem Spiel der

Kriegsgefangenen um Geld in grö
ßerem Maßeentzegen. Wenn Kriegs
gefangene, um ihrer Spicllaune zu

frönen, Bekleidungsstücke verkaufen,
fo hat da Kriegsministerium sei

nerlei Veranlassung, ihnen neue Le
kleidungSsillcke zu liefern.

Bezüglich der Ausstellungen über
die sanitären Verhältnisse tann dar
auf hingewiesen werden, daß die ame

rikanifche , Aerztekommission unter

Führung des Dr. Caldwell, die am

20. November das Lager Wittenberg
eingehend besichtigt hat, sich über di

im Lager getroffenen sanitären und

hygienischen Einrichtungen, abgese

hen von gewissen Einschränkungen, im

einzelnen durchaus lobend ausgespro.
chen hat.

Wenn angegeben wird, den engli
sehen Gefangenen würd kein Ber
trauen geschenkt, so legt da! KriegS'
Ministerium Wert auf die Feststellung,
daß von dem Bestehen eines allgcmei
neu Mißtrauen keine Nede fein kann.
Die Kriegsgefangenen in' den deut
schert Lagern werden gerecht behandelt.

Hen Enard i Wittenberg.

Yrfistkllun, dk, preußisch riek

imftknum bezüglich srine ertch.
' Am 8. November v. ' I. hat

der amerikanische Botschafter Herr
Gerard dem amerilanischm Botschaf

ter in London einen Bericht über tu
mn von ihm am gleichm Tagt dem

Gefangenoilager in Wittenberz ab.
gestatteten Besuch übersandt. Dieser

Bericht, der die Zustände in dem Ge.

sangenenlager in verschiedenen Rich'

tungen bemängelt, ist besonder von

der englischen Presse, daneben ober

auch von der Press andern Länder

in einer zum Teil noch entstellten

Weise aufgenommen worden. Da der

Bericht von der amerikanischen Bot.
schaft gleichzeitig auch dem Auswar.
tigen Amte mitgeteilt worden war.

hat das KriegSministerium in einer

eingehenden Aeußerung zu den darin
zur Sprache gebrachten Punkten Stel
lung genommen. In diesem Akten

stück, das der amerikanischen Botschaft

übersandt worden ist, heißt es u. a.:
Die deutsche Heeresverwaltung ist

durch die Angelegenheit m so mehr

überrascht, als der Herr Botschafter

Eerard ihr durch den Herrn Eesand.
ten Jackson seine Anstünde bereits
mündlich hatte mitteilen lassen. Durch
einen nach Wittenberg gesandten Of
fizier des KriegZministeriumS waren

daraufhin die von dem Herrn Bot
schafter beanstandeten Punkte geklärt,
und dem Herrn Gesandten Jackson

war nach der Rückkehr des Offiziers
aus Wittenberg mündlich eingehende

Mitteilung gemacht worden. Der
Herr Gesandte hatte darauf geäußert,
er sei überzeugt, daß der Herr Lot.
schafter sich durch diese Klarstellungen
für befriedigt erklären werde. Herr
Jackson hatte auch noch mitgeteilt,

daß der Botschafter der Angelegenheit
nur deshalb nachgebt, um. falls etwa
entstellte oder unrichtige Mitteilungen
in der englischen Presse erschienen, in
der Lage zu sein, dagegen Stellung
zu nehmen. Um so überraschender
ist die Veröffentlichung in der englis-

chen Presse.
Wenn der Herr Botschafter in sei-ne- n

Berichten offensichtlich im Sinne

Die Stimme Des Volkes verschaffe sich Zchör!

Die Bürger der Wer. Staaten stehen über ihre Beamten. Die Sri.
mum der Bürger wird oder sollte durch die Stimmen der Vertreter der

Bürger in den Gesetzeshallen zum Ausdmck gebracht werden. Die Stlm.

Nlung unter dem menkanischen Volke ist entschiedm gegen die Verwlcke.

lung Amerika's in den Welikrieg. allen Hetzereien einzelner hochstehender

Beamten und einer unter englischem Einfluß stehenden Hetzpresse zum

Trotz Die Frage, ob die Ver. Staaten jetzt ruf Seite der Alliierten in

den Krieg ziehen sollen, wird heute don Präsident Wilson dem Kongreß

vorgelegt Die Frage mag nicht so lauten: sie wird aber das gleiche

bedeuten.
Jetzt habm die Bürger nur nock) ein Mittel, den Zweg zu verhüten.

Sie müssen in ihre Bundes-Senatoro- n und Kongretzlente dringen, sich

entschieden auf die Seite des Friedens zu stellen und gegen die kriegerischen

Absichten der Administration Stellung zu nehmen. Dazu wird Mut ge,

k?ören. Viele Itongcefeleiue haben die Ueberzeugung, dasz den besten ame

rilanischen Interessen gedient wäre, wenn Amerika sich aus dem Weltkriege

heraushielte; es fehlt ihnen aber der Mut. für diese Uebcrzmgung einzu

treten Bürger, ermutigt Eure Kongreßvertreter, sich auf die Seite des

Liechti und der Gerechtigkeit zu stellen, indem ihr ihnen heute noch tele

braphische Appelle zusendet, ihre Stimme gegen den Krieg zu erheben,

vorlagen für Tepeschen findet Ihr auf der ersten Seite dieser Zeitung.

Jeder Burger bringe seine Stimme zu Gehör, Es ist die Zeit der Not
und diese Zeit braucht Männer, die für ihre Ueberzeugung eintreten.

Die Ässiierten-Keund- e im Westen!

sonderen Tag zum Besten" der

dort überhandnehmenden Natten an

gesetzt.
Heute abend wird in den Zim

mern,. des Connnerrial Clubs der

Ad" Club ein Bankett veranstal-
ten.

slus Lincoln!

1,7. April 1916.
Lincolns neue deutsche Zeitung

ist da! Als ein Wochenblatt von aljt
Seiten hat sie sich mit, ihrer ersten

Nummer am 13. Aprll unter dem

stolzen Namen Die Welt-Pos- t" ein

geführt. Und ein hohes Ziel hat
sie sich gesteckt, da sie mit der Zeit
sich über die ganze Welt Bahn bre.
chen soll. Einstweilen aber dürfte
der Weg vom Soll bis zum Haben
sich noch ein wenig in die Länge
ziehen. Die erste Nummer ist jeden
falls auf einen bestimmten, eng be

grenzten Leserkreis zugeschritten. Es
ist ein eigenartig zusammengesetztes
Gericht, mit dem sie aufwartet: ge-

sunde, leicht verdauliche Kost, mit
allerlei Geschinacklosigkeiten ge
mischt, eine Cpeisefolge nach dem

Rezept und Muster einer Volks
liiche zugerichtet. In einer in Fett u.
Truckerschwärze fchwimmende Nei

merei, mit der ileberschrift Er.
ZcheinungLgruß" wirdi sie als beson
derer Leckerbissen angepriesen.

Hier eine Kostprobe: -

Nur Sieg, und Erfolg steht auf
unserer Parole,

Wir wirken und schaffen dem Volke

?tnn Wähle;
Zur Ausdehnung bietet sich mächtig

viel Raum,
Raum für eine Zeitschrift, jedoch

nur für solche.
Die Segen nur stiftet in ihrem Ge

folge.
Die preiset man hoch wie den frucht

lboren Baum!"
Das ist etwas für eine besondere

Geschmackseinrichtung. Wer es mag,
der mcui cs ja wohl mögen. Wir
sind auf die zweite Nummer desl
Blattes gespannt, die. wie es

heißt, voraussichtlich cml 27. April
erscheinen soll.

Herr Pastor H. Studier aus
Barnston, Neb., hielt sich letzte Wo
che in geschäftlichen Angelegenheiten
ein paar' Tage in Lincoln auf und
war eist gern gesehener Gast bei sei

nen Freunden, denen er feine freie
Zeit widmete.

In eindrucksvoller Feier wurden
am Palmsonntag die Konfirmanden

Frühjahrs als Stenographist in der!

Agentur beschäftigt.
Hier eingetroffenen Nachrichten

zufolge ist Frank Middaugh am 12.
April, glücklich in Nome, Alas-

ka, angelangt. Seine Frau mußte
sich hier wegen Blinddannentzün
tmilZ einer Operation unterziehen
und wird ihm später nachfolgen.

Am nächsten Mittwoch werden
die hiesigen Odd Fellowz den 40.

Jahrestag des Bestehens der Fre
inont Loge durch ein Festessen und
die üblichen Söeden in ihrer Halle
begehen.

Am Montag abend wird Henry
Nichols im ttarden Schulhaus ei-i-

für Landwirte interessanten
Bortrag halten. Alle Mitglieder der
Formers Union sind dazu freundlich
eingeladen.

M. Olson von Fullerton ist nach

Fremont gezogm und wird sich der
Fabrikation von Fafm Pforten
widmen.

In feiner gestern abend im hie
figen Tabernakel gehaltenen Nede
trat Wm. I. Vryan dafür ein,
daß Amerikaner angehalten werden
sollten, von bewaffneten Schiffen
fern zu bleiben, und befürwortete
außerdem große Mäßigkeit in dem
so warm von gewissen Seiten ein
pfohlenen Bcreitschaftsplane. Au
ßerdem ritt cr natürlich sein neues

Steckenpferd, die Prohibition.
Während das Volk auö einer Auf

regung in die andere getrieben
wird, fischen der Wateröower Trust
und verschiedene andere ähnliche
Octopusse recht erfolgreich im Trü
den. Unser Kongreß hat auch gro
ße Beiträge für Fluß mid Hafen
anlagen bewilligt. Wenn alles rich

lige und ehrliche Verwendung i

fände, wäre die Sache ja nicht
fo schlimm, aber diese Vorlage ist
verschiedentlich früher olz verschwört
derifch abgewiesen worden. '

In der lutherischen Kirche in
Fremont und ebenso auch in der
von Fontanelle fanden gestern die

Konfirmation? Feierlichkeiten statt.
Frau Paul Vasholz ist auf ihrer

Farm, acht Meilen südwestlich von
Fremont. nach einer chirurgischen
Operation gestorben. Das Begrab
nis fand von der deutschen Bapti
stcn .Arche aus in Saunders Coun
ty statt.

Die Priniarwahlen finden heute
att und wir hoffen, daß jeder

Teutsch - Amerikaner seine PZlicht
und Schuldigkeit tut.

Die Office des Bürgermeisters ist

Wie wir bereits meldeten, hat der Aufruf der irnneutralen Ameri

kaner an die Völker der alliierten Nationen hier im Westen wenig Ein
druck gemacht und ist nur im Auszugs von den Zei

tungen veröffentlicht worden. Die folgenden Herren aus dem westlichen

und nordwestlichen Teile des Landes haben ihren Namen auf alle Zeiten

durch ihre Unterschrift dieses erbärmlichen V!achwerkes befleckt:

L. R. Brewer, Bischof der protestantischen Episcopal'Kirche zu.Mon
tana. Helena, Mon. John A. Bntler. Präsident der Wisconsin Zivil.
dienst-Reformlig- Milwaukee, WiZ. Ellcry W. Tavis, Dekan des College
tz ffrnt nh Jineni'ckaftr. Universität Nebraska. Lincol. Nebr.

szrederic M. Garland. Rektor
..

der Allerheiligen.Krche7. ,
Northfteld.

rvt
Minne

l I

erauen güsss-Ncrei- n!

Frau Bcrtha Getzschman. Präsl-deutl-

des FraueiüHilf Vereins,
erhielt gestern folgendes DankeS--schreib- en

deS Bulgarischen Hilft-Fkoinite-

welchem vom Frauen
Hilfsvcrein $100 für den Unterstü-tzungsfo- nd

von bulgarischen Witwen
rnd Waisen in Bulgarien über
wiesen wurde.

New Fork. 16. April 1916.

Frau Bertha Getzschman, Präsiden-
tin des FrauenHilfSvereinS,
Oniaha, Neb.
Sehr geehrte Frau: Wir sino

im Besitz ihres geschätzten Schrei-

bens, sowie des Checks über $100,
zum Besten der bulgarischen Witwen
und Waisen in Bulgarien.

Wir danken Ilmen herzlichst für
diese Beisteuer. Mit größter Hoch

achwng zeichnet für das Komitee
Präsident: V. P. Stcphcmofs,
Sekretär: W. de Ribeolvsky.

8. 8. 8. ist rein
vegatabilisch-ZIalur- s ;

ZZlul-ZZelMdlun-
g!

Kundige haben entdeckt, daß Wald!
'und Feld reichlich mit Pflanzen mi
'.gefüllt sind, welche die Hauptteile für
Heilmittel zum Kurieren fast aller
nnenschlichen Krankheiten bildm. Me
!dizinen, aus Llräutern und. Borken
ibesiehend, welche die Natur den Men.
ischen zur Verfügung gestellt hat, sind
jbesser als starke mineralische Mix.
ituren. Mineralische Medizinen wir
cken schädlich auf die zarten Teile des
'Systems, besonders auf den Magen
Zünd die Eingeweide, indem sie die
'selben ätzen, chronische Unverdaulich
seit verursachen und oft die Gesund
!heit untergraben. T. S. S. ist uii

er Garantie ein reines Pflanzen-- i

Heilmittel und besteht gänzlich ausj
milden, heilsamen, rinenden Wur
Sein, Maurern und Rinden, welche
Wcht-n- ur alle Teils des Systenis!
wieder aufbauen, sondern alle Gifts
uid Unreinheiten ans dem Blut ve

treiben. S. S. S. ist eine sicher's
Uuz für alle BlutKrankheiten. Esj
reinigt das ganze System. S. S. S
äst in jeder Apotheke zu haben.
S. S. ist eine' Standard Medizm

nerkannt als das größte je erfun
dene Blutmittel. Falls Ihr Fall ein
besonderer ist, schreiben -- Sie an
Swift Specisic Co.. Atlanta. Ga.

'
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in der Office der Tribüne. in

foia Henry C. Hansbrough, XL . lsenaror l&tfi lbua, ycoro-xarot-

Andren? E. Lee. früherer Gouverneur von SüdDakota, Vermilion,

S. D. I. D-- . Morroson. Bischof (Prot. Epis.) don Duluth, Minn.
William A. Quayle, Bischof der methodistischen Episcopal-Kirch- e, St. Paul,
Minnesota. I. Poyntz Tyler. Bischof (Prot. Epis.) von Nord.Takota,

Fargo, N. D. Arthr L. WWams, Bischof (Prot. Epis.) doo Ncbraska,

Omaha, Nebr.
Gehört schon ein großes Maß von Frechheit dazu, mit einem derartigen

offenen SrMpathiebeweiss vor die Welt zu treten, so noch ein größeres
zu der unÄngeschränkten Parteinahme gegen Völker, mit denen die
mnerikanische Nation seit ihrem Bestehen in Frieden und Freundschaft

gelebt hat. Daß dieser maßlose Angriff auf die deutsche Nation und das
mit ihr verbündete Oesterreich'Ungarn gerade in einem Augenblick erfolgt,
da die Erhitzung der Gemüter in gewissen Kreisen unserer Vürgerfchaft
bis zum Siedepunkt gestiegen ist, da das Verlangen nach Krieg mit
Deutschland im Osten unseres Landes das Maß aller Ueberlegung und

Vernunft überschreitet, ist selbstdersrandlich kein Zufall. Dem Vorgehen
liegt die bewußte Absicht zu Grunde, die erregten Leidenschaften noch weiter

aufzupeitschen und neues Wasser auf die Mühle der Kriegspariei M
schütten. Unter den Unterzeichnern der .Botschaft" befindet sich so man
cher, der wohl dem Namen nach Anspruch auf den Ehrentitel eines ame
rikanischen Bürgers erheben darf, aber nimmermehr seinem Sinnen und
Trachten nach. Denn dieses geht dahin, das Mutterland" England vor
der verdienten Strafe für seinen Hochmut zu schützen. Nicht die Interessen
der 3er. Staaten, sondern die Englands stehen bei ihnen in erster Linie.

Die Namen dieser beiden Herren aus Nebrabka, die unsere Bürger,
schaft in Mißkredit gebracht haben, sollten sich die Bürger in ihr Gedächtnis
einprägen.

19. April 1916.

he zu lösen. .
Mit tiefem Bcdanern betrauern

wir das Hinscheiden unseres Bru,
ders und Kameraden, Jacob Wer

tzinger. Er war ein treue; Mit
glied des Creighton Teutschen Ver
eins D. A. N. B.. und hatte seine
Beitrags lange im Voraus be

zahlt, ein Zeichen, daß er es ernst
nahm mit dem Deutschtum, Herr
Jacob Bertzinger verunglückte da.
durch, daß sein junges Gespann
Pserde durchbrannte. Er wurde da
bei so schwer verletzt, daß er nach

wenigen Minirten verschied. Er
lobte in Creighton als Rentier und
wird von drei Söhnen, zwei Töch
lern und ach: Enkelkindern betrau-
ert. Er stand im Alter von 71
Jahren und war in der Schweiz
geboren. In unserem Verein wird
er in steter Erinnerung bleiben.
Der Verein, mit Präsident Schwartz
an der Spitze, bestattete den Ver
storbenen am 13. April.
' Tienstaz abend, lg der junge
Elarence randall. 23 Jahre alt.
Sohn des öreighton Tiercuztes Har
ry Crandall, mit seinem Auto das
Städtchen verließ, mn im Heim,
welches vier Meilen von Creighton
entfernt liegt, sein Supper einzu--
rchmcn, ubersmlug sich die Car un
gefähr drei Meilen von Creighton

nd kins l?isistnn! drangt, ihm
Cr beinah 12

mtn hn ar, don

nach Dr. Jobnkms Hospital geh. wo er Mittwoch nachmittag
derschied. Seine Eltern befanden

,
aufI einem.. , ,Besuch in .. ?eor

w uno o reiche wurve bis zu

.,tzr?r Ankunft crn 17. April auf-
tzewcchrr.

ES bezJhlt sich, m den Klas.
sifij-erte- Anzeigen' der Tribüne zu
annoncieren.
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Abend - Nntcrhaltnng
Frauen Hjilfs-Vercin- s

Zum Besten des Noten Kreuz
Auftreten des Teutschen Dramatische Klubs der Ctaatsnnidersität.

Zur Aufführung kommt.
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chttlreitevti."

Wenn einzelnen unier ihnen mit Miß- -

trauen begegnet wird, so hat dieses
in jedem Falle seinen besonderen und
berechtigten Grund.

In dem Bericht heißt es wener:

Ferner gingen mir von Leuten, die

zum Arbeitslager geschickt waren, Kla
gen darüber zu. bog sie nicht ihren
vollen Lohn für die Arbeit, die sie

gearbeitet hatten, empfangen hätten.
Die Behörden versprachen, diesen Fall
zu untersuchen." Das Kriegsministe.
rmm halt es zur Vermeidung von

Mißverständnissen für ivichtig, eine

genaue Darlegung des Vorganges zu
geben. Dieser spielte sich folgender-maße- n

ab:
Ter Herr Botschafter teilte dem

stellvertretenden Lagerkommandanten.
Major Äreit'inz, die ihm gewordene
Mitteilung über daS angebliche Vor
enthalten dcs Lohnes mit. Der re
zeichnete Offizier erklärte dem Herrn
Botschafter darauf, das sei unmöz- -

lich; er bäte ihn aber, noch einmal
mit ihm zurückzukommen, um die
Leute, die es ihm gesagt hätten, fest

zustellen. Der Herr Botschafter lehnte
dies zedoch ab. Daraufhin nahm der
Offizier Gelegenheit, dm Herrn Bot- -

chaster zu erklaren, wenn er das
ablehne, fo müsse er sich darauf be- -

chranien, ihm mitzuteilen, daß die m
Betracht kommenden Leute ihm die

llnwaZryeit gejagt hatten.

7 :

Die Rache des Theologe.

Ein Didisionspfarrer erzählt , fol.

gendes amüsant Geschichichen aus de,
alten deutschbaltischen Universitä!

Torpat: In den achtziger Jahren
war Alezander Schmidt, Prosessoi

der Medizin, dort Rektor. De,
Blutschmidt", wie die Studenten ihr
wegen seiner Forschungen auf de?
Gebiet des Blutumlaufs nannten
zeichnete sich durch große Streng,
aus. Als einmal ein Theologe einer

längeren Urlaub zur Hochzeit bei
Schwester erbat (die Studenten durs
ten ohne Urlaub die Universitätsstad
nicht verlassen), wurde fein Gesuch

wegen der .Nichtigkeit oeS Grundes'
rundweg abgeschlagen. Aus deir
Bescheid konnte der zukünftige Got,
tesstreiter herauslesen, daß der ange
führte Grund nur als Lorwand an
gesehen wurde. Das wurmte Ita
braven Jüngling, und er fann au!
Rache. Er laS in den nächsten

in der Bibel zufällig den zweite:
Brief St. Pauli an Timoiheus. D.
gachtt er eine überraschende Ent
deckung. Schnell lief r in die Nt
daktion der .Neuer. Dorpater Zei
tuna" und bestellte eine Anzeige mü
großer Schrift folgenden Wortlauts'
2. Tun. 4 1415 a. icie xn

tungsleser wurden stutzig: da mußt,
dock ttmi Besonderes dabinter
stecken! Jeder griff nach dem Neuer,

Testament und las nach. 'Mi In
halt der Bibelstclle lautet: Aleran
der. der Schmied, hat mir viel Böse!
bewiesen: der Herr bezahle ihm nach
seinen Werken. Bor dem hüte du

dich auch."

Au den Abfällen der während
der Neichiwollwoche in Teutschland
zesammelten Sachen wurden 10 Mil

1 iPK i &:.sü

emeI Vorwurfs betont. Laß er in
Wittenberg nicht von dem Lagerkom.
mandanten selbst empfangen worden

sei, so bedarf es demgegenüber kaum

eines besonderen Hinweises, daß die

deutschen Militärbehörden sich durch-au- s

der Rücksichten bewußt sind, die
dem Herrn Botschafter auf Grund
seiner Stellung zukommen. Es wird
jedoch nicht übersehen werden dürfen,
daß zurzeit Kriegszustand besteht, und
daß die militärischen Dienststellen in
außerordentlichem Maße in Anspruch
genommen sind.

Im vorliegenden Falle traf die den

besuch des Herrn Botschafters ankün-

digende Depesche ein Abend zuvor in
Wittenberg ein. Der Lagerkomman-dan- t

war bereits dienstlich vom Lager
abwesend, und feine Abwesenheit in
dienstlicher Angelegenheit erstreckte sich

auch über den Tag de Lagerbefuches.
Ter Empfang und die Führung des

Botschafters lag infolgedessen dem
Vertreter des Lagerkommandanten ob.

In dem zur Kenntnis der deutschen

Heeresverwaltung gelangten Bericht
des Herrn Botschafters finden sich hin
sichtlich der allgemeinen Lagerverhält-niss- e

folgende Angaben: .

Die Verhältnisse in bezug auf die

Unterbringung und Verpflegung der

Gefangenen ähneln genau denen in
anderen Lagern".

.Uns wurde die Suppe, die zum
Mittag ausgegeben wurde, gezeigt,
und sie schien sehr gut zu sein, was
auch die Leute öezeugten".

Demgegenüber erscheint eS um fo
ausfallender, daß die Berichte in der
englischen Presse, deren Urheberschaft
vem ameruani chen Bot cha ter m
Berlin untergeschoben worden ist, er
klären, die Zustände des Lagers Wit- -

tmberg hätten sich i außerordentlich
undetrieoigens erwiesen, und daS La
ger i oas jcyleqiejlt m ganz
Deutschland.

Der Herr Botschafter sagt in sei.
iiem Bericht, das Lager sei ungenü- -

gend mit Mänteln versorgt,
Das Kricgsministerium weist dem

gegenüber, darauf hin, daß Deutsch
land außer der Sorge für die warme
Beüelduna feines eigenen großen titt
res beim Herannahen der kalten
Witterung noch etwa Millionen
Kriegsgefangene zu veriorzen hatte,
Diese Zahl dürfte zur Genüge erklä
len, daß vorübergehend der eine oder
andere Mangel unauskieiblich ist.
Das Kriegsministerium hatte bereit

Veranlassung genommen, den Herrn
Botschafter wissen ,u lassen, daß die

Frage der Betleiduna der rteasoe
fangenen ihm sehr am Herzen liege,
Z,atiachlich ist urzeit kein Kriegs
gefanzener im Lager Wittenberg mehr
ohne Mantel. DaS KricgZniinisteri
um billigt eS jedoch vollkommen
wenn, solange nicht die genügende

aht Mantel vorhanden war, lm
Lager verd?eibenn Kriegtgefangenen
die Man.el abgeinmen wurden, um
ste den außerhalb deS Lager auf Ar
beit besindlichen und .somit den Wit
terungFeinflüssen mehr ausgesetzten
Gefangenen zu uberwenen.

Der amerikaviscke Botscbaftek aib
an, daß Leute bei ihrer ersten Ankunft
im Lager ch geichen hätten,
ihre Kleidungsstücke an Mitgefangene
zu vensiiftn. um sich genuaend Nah,
runslauul zuet Leben zu vtrsJsjjQ?
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Ferner Anftreten bewährter Omaha Solokräfte nd der Datsche Jugendwehr mit neuen
Liedern.

Freitag Abend, den 28. April xyie
Im Mufik.ßeim, 17. und Caß Str.

iln unsere Leser
in Canada!

Ale Briefe, die unS von unseren

Lesern in Canada in jüngster
Zeit zugegangen, sind von der
Zensur geöffnet, die jetzt strenger
als je zuvor geworden ist. Wir
mochten deshalb unseren Lesern in
Canada den Rat gebm, vorsichtig

zu sein,' wenn sie an uns schreib,
damit ihnen daraus keine Unan
nehmlichkeiten erwachsen. Bis jetzt

ist der Verkehr zwischen unseren

dortigen Lesern und der Tribüne"
stets ein ununterbrochener gewesen,

in jüngster Zeit trafen aber Briefe
ein. die nur Geldanweisungen ent

hielten. Man darf also nnehmcn.
daß der Zensor die Briefe zer.
stört hat. TeLhalö Vorsicht, und
nichts schreiben. waS Schwierigke-
iten ant !?olie hao?n könnte.

Tägliche Omaha Triböae".

Crrigtton Zwcigverein D. A. N. B.
Trr CreiMon Verein hielt am

Sonntag, den 16. April, seine r?
gelmäszize Versammlung ab, je-

doch war dieselbe nicht so stark !e
sucht Vessn der schlüpferigen Wo

pe. da es Sonnabend bis Somwg
merzen tüchtig geregnet hatte. Nach

dem die regelmäßigen Geschäfte erle

digt waren, legte Hert vo Nohden
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E0 Cents. Schüler 25 Cents.

Tickets zu haben
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I A BRANNEW BEVERAGE
aam neue und elamccrtiaeS Setränk auö den allerbesten ameeinen aup tum V Dienstag abend bis Mittwoch mor-,o-

und rn,rnnerts die Mitglieder.; um g Ul)z immoS. gt mt, rikanischen Zerealien, hne "Nalz, ohne Währung, ohne Zucker, nicht

gebraut, nicht kukoholhaltig, völlig steuerfrei, kein Bier". Beina!ze.Bier'
oder .Temperenz-Bier''- , mit einem Aroma und Geschinack für sich selbst

und in einer Klasse für sich selbst.

Zum Verkauf in allen Apotheken, HotelS, Restaurants, Ssda-Ionian-

und .Soft Drink' Etablissenients.

Omaha Beverage Company
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Herrn Utchcock energisch muckge-wies- en

mit kritisiert, und cs wurde

crWrt. baß Herr Bran nicht

ant y, Herrn Hitchcock die Schu--
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